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„It Must Schwing“ – The Blue Note Story

1939 gründeten Alfred Lion und Frank (auch “Francis”) 
Wolff, zwei junge Emigranten aus Berlin, in New York das 
legendäre Jazz-Label Blue Note Records. Das Label konzen-
trierte sich ausschließlich auf amerikanische Jazzmusik und 
entwickelte einen unverwechselbaren Aufnahmestil und Sound. 
Blue Note Records entdeckte und produzierte eine beeindru-
ckende Liga von Weltstars der Jazz-Musik. Darunter Künst-
ler wie Miles Davis, Herbie Hancock, John Coltrane, Sonny 
Rollins, Wayne Shorter, Thelonious Monk und Quincy Jones. 
In einer Zeit, in der afro-amerikanische Musiker in den USA 
immer noch unter Diskriminierung und Ausgrenzung litten, 
wurden sie bei Blue Note Records als gleichberechtigte
Künstler respektiert. Hier wertschätzte man nicht nur ihre
Begabung, sondern gab ihnen eine dringend benötigte Platt-
form. „It Must Schwing!“ erzählt die bewegende Geschichte 
von zwei Freunden, die verbunden waren durch ihre leiden-
schaftliche Liebe zur Jazz-Musik und den tiefen Glauben an 
menschliche und künstlerische Freiheit. 
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		  ALFRED
LION UND

				    FRANCIS 
WOLFF
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Alfred Lion (1908 – 1987) und Francis (auch “Frank”) Wolff (1908 – 1971) 
lernten einander schon als Teenager in ihrer gemeinsamen Heimatstadt Berlin 
kennen und teilten vor allem ihre Liebe für zeitgenössische amerikanische 
Musik. Ihr jüdischer Glaube machte es ihnen nach 1933 zunehmend schwer, 
im nationalsozialistischen Deutschland zu leben und Alfred entschied sich als 
erster, nach Amerika zu gehen. Doch den beiden engen Freunden war immer 
klar, dass sie auf jeden Fall ihre Liebe zum Jazz gemeinsam zum Beruf machen 
wollten. Francis Wolff gelang seine Flucht nach New York auf einem der 
letzten nicht von der Gestapo kontrollierten Schiffe. Wieder vereint arbeiteten 
sie gemeinsam für ihr Label Blue Note Records: Alfred, Talentsucher und 
Produzent, schuf mit Hilfe des kongenialen Toningenieurs Rudy Van Gelder 
(1924 – 2016) den unverwechselbaren Blue Note-Sound. Francis entwickelte 
mit seinen Fotografien und den Ideen des Grafikers Reid Miles (1927 – 1993) 
für die Cover den einzigartigen Look der Blue Note-Platten. Die Anfänge 
waren bescheiden und richtig reich wurden sie niemals  – aber sie prägten die 
Geschichte der Jazz-Musik für immer. Wichtig war vor allem: Der „Schwing“ 
musste stimmen oder wie Alfred Lions einzige Anweisung an die Musiker mit 
seinem charakteristischen deutschen Akzent lautete: „It must schwing!“ 

Während afro-amerikanische Künstler in den USA unter Diskriminierung und 
Ausgrenzung litten, sahen die Deutschen Alfred Lion und Frank Wolff in den 
von ihnen engagierten Musikern bewundernswerte, ungemein talentierte
Menschen. Sie zollten den Künstlern schlicht Respekt und pflegten mit ihnen 
einen würdevollen, mitmenschlichen Umgang. Bevor die Bürgerrechtsbewe-
gung in den 1950er und 1960er Jahren ihren Höhepunkt erreichte und Martin 
Luther King, Jr. seine berühmte Rede „I have a dream“ in Washington hielt, 
lebte man bei Blue Note diese Utopie schon lange einfach selbstverständlich. 
Heute müssen Alfred Lion und Francis Wolff  wohl als frühe Wegbereiter
dieser Bewegung gelten. So arbeiteten sie ungeachtet der  Hautfarbe auf
Augenhöhe mit allen Künstlern und Künstlerinnen  und entdeckten Jazz-
Giganten wie Herbie Hancock, Quincy Jones, Sonny Rollins, Wayne Shorter, 
Miles Davis, John Coltrane, Thelonious Monk, Ornette Coleman oder Ron 
Carter.  

1965 verkauften Alfred Lion und Francis Wolff Blue Note und Alfred ging
in den Ruhestand. Francis Wolff, der noch eine Weile für das Label gear-
beitet hatte, starb überraschend 1971. Auf seinem Grabstein steht: „Friend of 
Alfred Lion“.
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Den Namen des Schallplattenlabels Blue Note Records kennt man 
auf der ganzen Welt – gleichgültig, ob man ein Jazz-Liebhaber ist oder 
nicht. Blue Note versammelte von den 1940er bis in die 1960er Jahre 
fast vollständig die Crème de la Crème amerikanischer Jazz-Musik. 
Im Jahr 2019 feiert das Label seinen 80. Geburtstag.

Gegründet wurde es 1939 von zwei jungen Deutschen jüdischen 
Glaubens, die nach New York ausgewandert waren: die Berliner 
Alfred Lion und Francis Wolff. Die Freunde teilten ihre Begeisterung 
für Jazzmusik und deren afro-amerikanische Schöpfer und Interpre-
ten. Diese komponierten und spielten zwar diese großartige Musik 
– aber sie hatten Probleme, dafür Schallplattenfirmen in Amerika zu 
finden. Ausgerechnet die beiden Berliner fingen genau damit an: 
Sie nahmen diese neue aufregende Jazz-Musik auf. Darüber hinaus 
fotografierten sie die afro-amerikanischen Musiker für ihre Platten-
cover, behandelten sie als Künstler auf Augenhöhe und erwiesen sich 
so als frühe Unterstützer der amerikanischen Bürgerrechtsbewegung. 
Viele der damals fotografierten Musiker sind heute Legenden: Sonny 
Rollins, John Coltrane, Wayne Shorter, Herbie Hancock, um nur ein-
ige zu nennen. So produzierte das Blue Note Label viele Jazz-Platten, 
die heute als Klassiker der Musik des 20. Jahrhunderts gelten. 

Der Dokumentarfilm “It Must Schwing! The Blue Note Story” 
kombiniert begeisternde Musik-Aufnahmen und erstmals gezeigtes 
Archivmaterial mit  ungewöhnlich gestalteten Animationssequenzen. 
Es gab schließlich nicht überall Kameras, als Alfred Lion und Francis 
Wolff mit nichts als ihrem Enthusiasmus und ihrer Leidenschaft ihr 
Label gründeten. Beide verloren übrigens niemals ihren deutschen 
Akzent und Alfreds einzige Anweisung an die Musiker – „It Must 
Schwing!“ – ist heute Kult. Der legendäre Ausspruch wurde der Titel 
für eine großartige filmische Erzählung, für einen einzigartigen und 
bewegenden Dokumentarfilm, der von einer tiefen Freundschaft, von 
der Liebe zur Musik und dem Glauben an die Gleichberechtigung und 
Freiheit eines jeden Menschen erzählt.

Wim Wenders,
Executive Producer
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4. PROTAGONISTEN
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1963 erschien mit “Takin’ Off“ sein erstes Album bei Blue Note 
Records. Auf „Takin’ Off“ ist mit „Watermelon Man“ eines seiner bis 
heute populärsten Stücke eingespielt. Hunderte Musiker haben das 
Werk seitdem aufgenommen. Bis 1969 war Herbie Hancock bei Blue 
Note Records unter Vertrag. Danach wechselte er häufig zwischen den 
Stilrichtungen und schwenkte Anfang der 70er Jahre zum souligen 
“elektrischen” Jazz. Herbie Hancock ist Präsident des Harlem Jazz 
Music Center in New York.

	 HERBIE
HANCOCK (*1940)

“BLUE NOTE
	 IST WIE EINE 
HEIMAT, ES IST  
     DER ORT, AN  
   DEM MEINE
	 KARRIERE 
BEGANN.”

Der Saxophonist und Komponist Wayne Shorter spielte für 
Horace Silver und Maynard Ferguson und ab 1959 bei Art 
Blakey’s Jazz Messengers bis er schließlich 1964 mit „Night 
Dreamer“ sein erstes Solo-Album für Blue Note veröffentlichte. 
Bis heute ist Wayne Shorter bei Blue Note unter Vertrag. 1970 
gründete Wayne Shorter mit Joe Zawinul und Miroslav Vitous 
die legendäre Band „Weather Report“, 15 Jahre später verließ 
Shorter die Band, nahm Soloalben auf und ging unter anderen 
mit den Rolling Stones auf Tour. Zehn Mal wurde Wayne 
Shorter mit dem Grammy ausgezeichnet, zudem ist er Ehren-
doktor für Musik am Berklee College. 

	 WAYNE
SHORTER (*1933) 

Zwischen 1949 und 1957 war Sonny Rollins bei Blue Note 
Records unter Vertrag – in dieser Zeit entstanden bedeutende 
Aufnahmen, wie “St.Thomas” oder “Way Out West”, die zu 

Jazz-Standards geworden sind. Ende der 1950er Jahre zog sich 
Sonny Rollins aus dem Musikbusiness zurück und spielte

stattdessen häufig auf der Williamsburg Bridge in Manhattan 
gegen den Verkehrslärm an. Die erste Aufnahme nach seinem 

Comeback nannte er deshalb “The Bridge“. Miles Davis nennt 
ihn “den größten Tenorsaxophonisten aller Zeiten”.  

	 SONNY   
ROLLINS (*1930)

   
 “IM GEGENSATZ ZU
	 ANDEREN PLATTEN- 
FIRMEN WAREN AUF
	    DEN COVERN VON
“BLUE NOTE” FRANCIS
	 WOLFFS FOTOS 
	 VON DEN MUSIKERN.
 DAS ALLEIN WAR SCHON 
 EIN BEDEUTUNGSVOLLES 
		    STATEMENT.”

“WIR NANNTEN SIE ‘THE LION AND THE WOLF’.
	 DIE BEIDEN GRÜNDER HATTEN
   EINE MISSION.
   ICH GLAUBE, MAN MUSS
	 ES EINFACH ‘MISSION’
     NENNEN.”
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Der Musiker, Arrangeur, Komponist und Produzent Quincy 
Jones arbeitete schon als 17-Jähriger an Arrangements des 
Bassisten Oscar Pettiford und traf dabei die Jazzgrößen Charlie 
Parker, Thelonious Monk und auch Miles Davis. 
Die Trompeter Miles Davis und Clifford Brown blieben seine 
großen Vorbilder. Heute gehören Quincy Jones´ Arrangements 
zu den Klassikern des Jazz und mit Michael Jackson
produzierte er das Album „Thriller“, das bis heute als die
erfolgreichste Platte aller Zeiten gilt. 

     QUINCY
JONES (*1933)

	 LOU
DONALDSON (*1926)

“WIR KONNTEN DIE
	 ENTSTEHUNG UND
ENTWICKLUNG DER
	 BEDEUTENDSTEN MUSIK 	
	 AMERIKAS BEOBACHTEN.
SIE WUSSTEN EINFACH,
WAS SIE WOLLTEN
	 UND EROBERTEN DAMIT
   DIE GANZE WELT.“

 “BLUE NOTE IST
    EINFACH DIE PLATTEN- 
FIRMA, DIE DIE MUSIKWELT 	
	 VERÄNDERT HAT,
	 UND ZWAR KOMPLETT 
VERÄNDERT HAT.”

Der Saxophonist Lou Donaldson wurde 1952 von Blue 
Note-Mitbegründer Alfred Lion entdeckt. Zwei Jahre später 
spielte er in dem legendären Art Blakey Quintet an der Seite 

von Namensgeber und Schlagzeuger Art Blakey, Pianist
Horace Silver, dem Trompeter Clifford Brown und dem

Bassisten Curly Russell. Das bedeutendste Tondokument
dieser Zeit ist das Live-Album „A Night at Birdland“ von 

1954 aus dem New Yorker Jazzclub „Birdland“. Lou
Donaldson gilt mit seinem “Alligator Boogaloo” als einer 

der Väter der Verschmelzung von Jazz, Soul und Funk. Er ist 
Mitglied der International Jazz Hall of Fame und erhielt die 

angesehene NEA Jazz Masters Fellowship 2013.

      SHEILA
JORDAN (*1928)
In seinem einzigen deutschen Interview schwärmte Blue Note Records-Gründer Alfred 
Lion 1964 über Sheila Jordan: „Sie ist ein ganz großes Talent, eine unglaubliche Sän-
gerin mit so viel Gefühl und ganz modern, ganz modern.“ Zwei Jahre zuvor hatte die 
amerikanische Jazz-Sängerin für Blue Note ihre mittlerweile legendäre LP „Portrait of 
Sheila“ (1962) aufgenommen. Damit gehört sie zu den wenigen Vokalkünstlern, die 
bei Blue Note eine eigene Schallplatte aufnehmen konnten. Sheila Jordan kann auf eine 
über 70-jährige Karriere zurückblicken. Sie arbeitet sowohl als Sängerin wie als Gesangs- 
lehrerin. Noch heute tourt sie international und ist regelmäßig in Deutschland zu Gast.

“ER IST EINFACH
	 DER TONINGENIEUR
ALLER ZEITEN. ICH WEISS 
NICHT, WIE ER ES TUT.
	 ICH WEISS NICHT, WAS ER  
TUT. ALLES, WAS ICH WEISS:  	
   ER TUT ES EINFACH.“

 	 “ICH BIN MIR ZIEMLICH SICHER, DASS 		
DAMALS IN DER GANZEN BRANCHE
	 NIEMAND BEREIT WAR,
	 UNS AFRO-AMERIKANER ALS
GUTE MUSIKER ZU AKZEPTIEREN
    – AUSSER FRANK UND ALFRED.“ 

Der Bassist Ron Carter gehört mit seiner Beteiligung an 
mehr als 2000 Alben zu den meist aufgenommenen

Bassisten in der Jazzgeschichte. Er arbeitete u.a. mit Herbie 
Hancock, Wayne Shorter, Miles Davis oder Horace Silver. 

Seit 1962 stand er immer  wieder bei Blue Note Records 
unter Vertrag.  Er ist seit 2008 Mitglieder der Fakultät der 

Juilliard School in New York und unterrichtet dort Jazz-
Bass. Mit „Building a Jazz Bass Line“ schrieb er ein Stan-

dardwerk für Jazzbassisten. Zweimal wurde ihm bereits
eine Ehrendoktorwürde verliehen: Am New England

Conservatory of Music und der Manhattan School of Music.
Ron Carter spielt noch heute überall auf der Welt.

	 RON
CARTER (*1937)

Sheila Jordan über den legendären 
Blue-Note-Toningenieur Rudy Van Gelder 
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Der Jazzgitarrist Kenny Burrell hat seit 1956 für Blue Note 
Records gearbeitet. Er spielte u.a. mit John Coltrane, Benny 

Goodman, Bill Evans, Stan Getz, Billie Holiday, Quincy Jones, 
Oscar Peterson, Sonny Rollins, Jimmy Smith oder Stanley 

Turrentine. Er ist auf über 100 Aufnahmen zu hören, darunter 
die legendären LPs „Midnight Blue“ oder „Then Along Came 

Kenny“. Viermal in Folge (1968 – 1971) wurde er vom renom-
mierten Magazin Down Beat zum Jazzgitarristen des Jahres 

gewählt. Kenny Burrell lebt in Los Angeles. 

	 KENNY
BURRELL (*1931)

“ES GING IHNEN NICHT DARUM, VIEL 	
	 GELD MIT DEN PLATTEN  
	 ZU VERDIENEN. SIE WOLLTEN 
WICHTIGE PLATTEN PRODUZIEREN. 	
	 WICHTIGE PLATTEN
  VON WICHTIGEN KÜNSTLERN.“

Kenny Burrell über Alfred Lion und 
Francis Wolff

Rudy Van Gelder war seit frühester Jugend von Tontechnik faszi-
niert. Sein erstes Tonstudio richtete er im Wohnzimmer seiner Eltern 
ein und nahm dort u.a. für Blue Note-Platten auf. Ende der 1950er 
Jahren etablierte er sein Tonstudio in Englewood Cliffs, nur wenige 
Kilometer vom elterlichen Haus entfernt. Für Blue Note nahm Rudy 
Van Gelder von 1953 – 1972 viele heute als Klassiker bekannte
Alben und Titel auf. Zu seinen berühmtesten gehören u.a. Blue 
Train, The Sidewinder, Midnight Blue oder Maiden Voyage. 2016, 
wenige Wochen vor seinem Tod, gab er Eric Friedler sein letztes 
Interview.  Auf der Blue Note-Webseite verbeugte man sich vor der 
Ton-Legende mit den Worten: „Thank you, Rudy, for all that you 
gave the world of music.“

    RUDY
VAN GELDER (*1924 - † 2016)

“DER BLUE NOTE-SOUND 
		  WAR ALFRED, DER NEBEN MIR SASS. 
WENN MAN ALSO EINE BLUE NOTE-PLATTE HÖRT, 
	 HÖRT MAN ALFRED, NICHT MICH.“ 

Der Saxophonist, Komponist, Arrangeur und Flötist Jimmy 
Heath arbeitete von 1953 bis 1961 für Blue Note Records. Er 
war dreimal für einen Grammy nominiert und schrieb 2011 
seine vielbeachtete Autobiografie „I walked with Giants“. 
Jimmy Heath, der auf den Spitznamen „Little Bird“ hört, lebt 
in New York.

      JIMMY
HEATH (*1926)

“SIE TANZTEN HERUM.
	 MANCHMAL NICHT IM TAKT 	
	 DER MUSIK, SIE HATTEN  
IHRE EIGENE ART, SICH ZU
BEWEGEN. DIE MUSIK 	       
   	     	 BERÜHRTE SIE.“ 

Jimmy Heath über Alfred Lion und 
Francis Wolff
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Der Jazz-Gitarrist und Sänger George Benson ist zehnfacher
Grammypreisträger.  Im Jazzbereich spielte er u.a. mit 
Miles Davis oder Lou Donaldson. Zu seinen größten Hits 
in der Richtung Pop, Soul, Disco gehörten „On Broadway“ 
oder „Turn Your Love Around“. Er stand von 1967 bis 
1996 bei Blue Note Records unter Vertrag. 

Der Bassist Reggie Workman hat seit Anfang der 1960er Jahre für Blue 
Note Records gearbeitet. U.a. stand er  mit Art Blakey’s Jazz Messengers, 

Lee Morgan oder Thelonious Monks auf der Bühne. Neben seinen
vielfältigen Konzertauftritten arbeitet er heute als Professor an der New 

School for Jazz and Contemporary Music in New York. 

Der Bassist Cecil McBee stammt aus Oklahoma und ging 
1963 nach New York, wo er bald begann, auch für Blue Note 

Records zu arbeiten. Er spielte u.a. mit  Blue Note-Kollegen 
wie Jackie McLean, Lee Morgan, Herbie Hancock oder Sonny 

Rollins und steht bis heute auf internationalen Bühnen. Cecil 
McBee lebt in New York.

Der Trompeter, Flügelhornist und Bandleader Charles Tolliver gehört seit 
1964 zur Blue Note-Familie, seitdem er seine erste Plattenaufnahme mit dem 
renommierten Saxophonisten Jackie McLean für das Label einspielte. In 
seiner langen bewegten Karriere hat er u.a. gespielt und aufgenommen mit  
Hank Mobley, Horace Silver, McCoy Tyner, Sonny Rollins, Booker Ervin, 
Gary Bartz, Herbie Hancock, The Gerald Wilson Orchestra, Oliver Nelson, 
Andrew Hill, Louis Hayes, Roy Ayers und Art Blakey & the Jazz 
Messengers. Charles Tolliver lebt in New York.

“WIR HATTEN NOCH IMMER
	    DIE ENERGIE DER LETZTEN 	
	    NACHT IM KOPF. DAS HÖRT MAN 
DEN PLATTEN AUCH
	 NACH JAHREN NOCH AN.“

George Benson über die Art von
Blue Note, nach den Auftritten noch 

ins Aufnahmestudio zu gehen

      GEORGE
BENSON (*1943)

	 CHARLES
TOLLIVER (*1942)

        CECIL
MCBEE (*1935)

    REGGIE   
WORKMAN (*1937)

Reggie Workman über Alfred Lion 
und Francis Wolff 

      “ICH WÜRDE SAGEN, DASS	
SIE VISIONÄRE WAREN.“

“FÜR SIE ZÄHLTEN  
	 NUR DIE AUFNAHMEN, 	
ALLES ANDERE WAR IHNEN 
UNWICHTIG.“ Cecil McBee über Alfred Lion

und Francis Wolff 

Charles Tolliver über den Anspruch 
der Blue Note-Produzenten

	 “ES MUSSTE 	
SCHWINGEN. ES MUSSTE 
DIESES “SWING TING-
TINGTINGTETING“
	 HABEN. OHNE DAS –    
   IST ES KEIN JAZZ.”
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Der Klarinettist gehört noch heute zu den bekanntesten Jazz-Musikern
der Welt. Im Alter von acht Jahren bekam Rolf Kühn in Leipzig bei 
Musikdirektor Arthur Schmidt-Elsey Klavierunterricht. Doch nur 
zwei Jahre später, 1938, verbaten die Nationalsozialisten dem Sohn 
einer Mutter jüdischen Glaubens den Unterricht und Rolf Kühn fuhr 
nun heimlich zu seinen Lehrern. 1956 zog er in die USA, gastierte in 
New York u.a. mit Caterina Valente und lernte hier Alfred Lion und 
Francis Wolff kennen. 1957 wurde er als neuer Star der Klarinette
mit dem Down Beat-Poll ausgezeichnet. 1962 kehrte er nach Deutsch-
land zurück, wo er bis 1968 die Leitung des NDR-Fernsehorchesters 
in Hamburg übernahm. Als Komponist schrieb Rolf Kühn die Musik 
zu unzähligen Kino- und Fernsehfilmen. 

     ROLF
KÜHN (*1929)

      BENNIE
MAUPIN (*1940)

“ICH KENNE KEINE
	 PLATTENFIRMA IN DIESER 		
	 WELT, DIE
SO GEARBEITET HAT
	 – KEINE!“
Rolf Kühn über Blue Note

Der Jazzsaxophonist, - Klarinettist und – Flötist 
war von 1967 bis 1979 bei Blue Note Records 
unter Vertrag. Er arbeitete mit vielen Blue Note-
Kollegen wie Miles Davis, Herbie Hancock,
Lee Morgan oder Freddie Hubbard. Er lebt in 
Polen und Los Angeles und leitet das Bennie 
Maupin Ensemble. 

  “ES GIBT KEINE 
REVOLUTION 		
	 OHNE MUSIK.”

WER AUSSERDEM ZU BLUE NOTE RECORDS,
	 SEINEN GRÜNDERN UND SEINER BEDEUTUNG
AUSKUNFT GAB

Der New Yorker Autor Barry Singer (*1957) ist ein intimer Kenner der New Yorker Musikszene 
und Biograph von Lorraine, Alfred Lions erster Ehefrau. Historiker, Archivar, Autor und Dozent
Dan Morgenstern (*1929) widmet sich seit mehr als 60 Jahren einem einzigen Thema: Jazz. Für den
ehemaligen Präsidenten  des Berliner Landgerichts Peter-Joachim von Drenkmann (*1940) bestimmte
der Jazz die Freundschaft zwischen seinem Vater Günter von Drenkmann und Francis Wolff.
Michael Cuscuna (*1948), in der Szene „Archäologe des Jazz“ genannt, ließ mit seinen wieder auf- 
gelegten Blue Note-Platten das Label eine Renaissance erfahren. 

Making the sound of Blue Note: 
Rudy Van Gelder und Alfred Lion



Es gibt so viele Aspekte, die das Label ausmachen. Am 
wichtigsten war für mich diese tiefe Freundschaft zwischen 
zwei so unterschiedlichen Männern, - der extravertierte 
Macher Alfred und der zurückhaltende Fotograf Francis - 
die dennoch so vereint waren in ihrer gemeinsamen
Leidenschaft für Jazz-Musik. Ihre Heimat zu verlassen, 
getrennt von ihren Familien, die zu Teilen von den Natio-
nalsozialisten umgebracht wurden, lebenslange, absolute 

Es ist erstaunlich, wie viele der Musiker sich auch noch 
heute im vorgeschrittenen Alter nicht nur einer guten 
Gesundheit erfreuen, sondern aktiv immer noch im Musik-
geschehen mitmischen und überall auf der Welt auf den 
Bühnen stehen. Und sie sind voller Leben und humorvoll 
und einfach großartige Interviewpartner: Lou Donaldson, 
dem mit seinen 91 Jahren noch immer der Schalk im 
Nacken sitzt. Benny Golson (89), der mit seinem Charme 
alle Teammitglieder bezauberte und die gleichaltrige Sheila 
Jordan, die noch heute in Deutschland Jazz-Clubs füllt. 
Neben den wohl bekanntesten wie Quincy Jones, Herbie 
Hancock, Wayne Shorter oder Sonny Rollins war für uns 
ein besonderes Highlight, den genialen Toningenieur Rudy 
Van Gelder zu sprechen, der uns kurz vor seinem Tod sein 
letztes Interview geben konnte. 

Ich war immer fasziniert von der Geschichte dieser zwei 
jungen Deutschen, die nach Amerika gingen und 1939 
eine Plattenfirma gründen, die später zur Legende wurde. 
Während Hitler und die Nationalsozialisten die Welt in 
Brand setzten, bauten der geniale Produzent Alfred Lion 
und sein Jugendfreund, der herausragende Fotograf Francis 
Wolff, in New das Label Blue Note Records auf, das sich 
auf Modern Jazz, Amerikas wohl bedeutendste Musik 
konzentrierte. Blue Note arbeitete vor allem mit afro- 
amerikanischen Musikern zusammen und bot ihnen als 
erste Plattenfirma uneingeschränkt eine öffentliche Platt-
form und faire Geschäftsbedingungen. Es ging schließlich 
um Jazz, um freie, improvisierte Musik. Musik, die für 
uns heute verloren wäre, wenn sie nicht von Blue Note 
aufgenommen worden wäre. 
Mich interessierte auch dieser besondere historische
Moment, in dem die afro-amerikanischen Bürger began-
nen, lautstark ihre verdienten Rechte einzuklagen. Mit
Einfallsreichtum und einer großartigen künstlerischen 
Vielfalt. Oder wie Blue Note-Musiker Bennie Maupin es 
uns im Interview sagte. „Es gibt keine Revolution ohne 
Musik.“ Blue Note Records feierte in seinen Aufnahmen 
diese revolutionäre Musik.

   WAS HAT SIE	  
	 AN DER GESCHICHTE 
DES PLATTENLABELS 
	 INTERESSIERT?

WAS WAR DAS
	 BESONDERE AN
BLUE NOTE?

5. INTERVIEW
ERIC FRIEDLER

Freundschaft zu halten. Gegen alle Widerstände haben sie 
zusammen den Traum gelebt, den sie schon als Jugendliche 
in Berlin hatten: Außergewöhnliche Jazz-Musik zu produ-
zieren und für die Welt zu erhalten. 
Besonders bei Blue Note war auch, dass das Label über 
seine zweifelsfreie Bedeutung für die Jazz-Musik auch 
eine politische Relevanz besaß. Während afro-amerika-
nische Künstler in den USA unter Diskriminierung und 
Ausgrenzung litten, sahen die Deutschen Alfred Lion 
und Frank Wolff in den von ihnen engagierten Musikern 
bewundernswerte, ungemein talentierte Menschen. Sie 
zollten den Künstlern Respekt und pflegten mit ihnen 
einen würdevollen, mitmenschlichen Umgang. Bevor die 
Bürgerrechtsbewegung in den 1950er und 1960er Jahren 
ihren Höhepunkt erreichte und Martin Luther King, Jr. 
seine berühmte Rede „I have a dream“ in Washington 
hielt, lebte man bei Blue Note diese Utopie schon lange. 
Heute müssen Alfred Lion und Francis Wolff  wohl als 
frühe Wegbereiter dieser Bewegung gelten. Sie arbeiteten 
ungeachtet der Hautfarbe auf Augenhöhe mit allen Künst-
lern und entdeckten Jazz-Giganten wie Herbie Hancock, 
Quincy Jones, Sonny Rollins, Wayne Shorter, Miles Davis, 
John Coltrane, Thelonious Monk, Ornette Coleman oder 
Ron Carter.

WIE SIND SIE 		
BEI DER AUSWAHL DER 	
	 PROTAGONISTEN 
VORGEGANGEN?
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“GEGEN ALLE WIDERSTÄNDE HABEN SIE 
	 ZUSAMMEN DEN TRAUM GELEBT, DEN SIE 		
	 SCHON ALS JUGENDLICHE IN BERLIN HATTEN: 
AUSSERGEWÖHNLICHE JAZZ-MUSIK ZU PRODU-
ZIEREN UND FÜR DIE WELT ZU ERHALTEN.“
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Regie: Eric Friedler

Eric Friedler, 1971 geboren in Sydney, Australien, ist
Dokumentarfilmregisseur und lebt in Hamburg, 
Deutschland. Für seine Filme wurde er vielfach interna-
tional und national ausgezeichnet, u.a. mehrfach mit dem 
Grimme-Preis, dem Deutschen Fernsehpreis und dem 
Hanns-Joachim-Friedrichs-Preis. 

Filmografie (Auswahl)

2007 	 Das Schweigen der Quandts
2010 	 Aghet – Ein Völkermord
2011 	 Die Olympia Intrige
2012 	 Ein deutscher Boxer
2012 	 Nichts als die Wahrheit 
2012 	 Der Sturz – Honeckers Ende
2014 	 The Voice of Peace – Der Traum des Abie Nathan
2015 	 Das Mädchen – Was geschah mit Elisabeth K.?
2016 	 Der Clown
2018 	 Eskimo Limon - Von Siegern und Verlierern
	 It Must Schwing! – The Blue Note Story

Dort, wo wir keine Archivbilder fanden oder das neu 
gedrehte Material verwenden konnten, um die Geschichte 
zu erzählen, haben wir – wie einem Doku-Drama üblich – 
Szenen fiktionalisiert. Es gibt beispielsweise keine Aufnah-
men davon, wie Alfred Lion zum ersten Mal als Teenager 
in Berlin Jazz-Musik gehört hat. Oder ein filmisches 
Zeugnis, wie Alfred und Frank zum ersten Mal in die 
Wohnung von Thelonious Monk kamen. Wir haben uns 
aber nicht zum Re-Enactment mit Schauspielern entschlos-
sen, sondern zur Animation, weil sie uns eine noch größere 
Freiheit gab. In intensiven Sitzungen mit dem Trickzeichner 
haben wir schließlich diesen schwarzweißen Look entwi-
ckelt. Darüber hinaus konnten wir auf ein Radio-Interview 
zugreifen, dass exklusiv 1964 für den NDR in New York 
mit Alfred Lion und Frank Wolff gemacht wurde und
seitdem im Archiv schlummerte. Der deutsche Korrespon-
dent Eric T. Vogel hat damals das einzige Interview in 
deutscher Sprache mit den beiden gemacht.

	 IN “IT MUST SCHWING!
	 – DIE BLUE NOTE-STORY“
VERWENDEN SIE DAS
	 STILMITTEL DER ANIMATION.
	 WIE KAM ES DAZU?
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